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Geburt. E«veölu«q.
l6?z Hr. Heinrich Scchelin vsn 5. Gallen Pfaner auf Gaiß. l749
i?O9 Hr. Gabriel Waller Landmann, Psar«r in Urnäftpe». z?; z

17 li Hr. Hs. Jacob Molck Landmann, v. 0. Ki.
l6?^ Hr. Sebastian Gtller von 8. Gallen, Pfaner in Heniftm. 17,«
'7«s Hr. Johannes Scheüß Landmann, Pfaner in der RKrhi. 17; z
l? ^ l Hr.Joh. Raöolf Kubli von Glarus Pfaner zu <Z>»ndweli. 1733
17 ll Hr. Lorentz Scheüß Landman, Pfaner auf der W^lGalden. 17z,?
' 7 ls Hr. Hs. Jacob Aiyner Landmann, Pfaner im Wald. 17;,
16^5 i Hr. Hs. Jacob Zweifel vsn Glarus, Pfaner zu Teuf«,. 17z 5
1727 Hr. Caspar Erasmus Taschler von s. Gallen, Pfaner auf

N?alyenl,a?isen. - - - i7z7
717 Hr, Johannes Walser Landmann, 88. Klimtd Cnäi^t,

Hr. Friederich Adolf Scheüß Landman, 88. l^inltt.Oilnäiklzt.
z 7 l 6 Hr. Hs. Ulrich Scheüß Landmann, 88, <2,ncl!<lzt.

l 712 Hr. ???ichael Ungemurh Landmann, 88. mim«. c,nkliä«e. l
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Merckwurdige Begebenheiten 1^58.

Vou grosser Wmters-Kälte.

«MN pshkn, Ungarn und Siebenbürgen wäre der abgewichene Winter j>
FM. ausserordentlich kalt, daß viele Leute und auch Thiere, vor Kälte todt und

erZianet, gefunden worden. In Oestcrzesch ist die Kalte 2. Grad böher
«ls An. l?»?. in dem bekannten kalten Winter, gestiegen. Danahen liessen sich die
WöSfte heerden-weise sehen, und nachtlicherZeit mit einem recht grausamen und forch-
t:r!ichen Geheul hören. Sie griffen Menscheil und Vieh an, fielen so gar, gantz
grimmig und hungerig bey Nacht und Tag in etliche Dörffer, und erzeigten sich
viel grausamer als die dort herum straffende Rauber und Mörder; so daß niemand
mehr sicher wandeln dürsten.

In dem Hcrtzogthum Savopin, hatte es auf dasigen Bergen fo viel Schnee/
daß die Strassen und Wege verlegt worden, «nd viele Leute unter dem Schnee ersticke

S i.
Danahen bat es auch hin-und wieder grosse und und starcke Schnee-L.euine«

^abgegeben. Wie dann den 4. Tag Hornung im Glarner-Land, im kleinen Thal im
Dorff tLnge, so zu Marc gehöret, eine solche Schnee-Lauin Nachmittags um ein
Uhrm, mit grossem Krachen und Gewalt den Berg herunter gefahren, und anfäng,
lich ein ftbön Stück Wald niedergerissen. Hernach stieß ste an ein zweyfaches grosses

Hauß, welches dieSchnee-Lauinbev einem Büchsenschuß weit fortgetrieben, und übern
Haussen



Haussen geflossen. Neun Personen so sich in diesem Hauß befunden/ kamen elendig,
lich um ihr Leben ^ und sind den sten Tag Hornung zu Matt beveinsndern begraben
worden.

Den ,Z. Tag Mertz Abends führe ohnweit Gray in der Steurmarck, bey der
Kayserlichen Saltz-Kammer aus dem hohen Gebirg eine Schnee-Lauin herunter, wel-
che ;s. Knechte ergrieffen, so da zu der Saltz-Pfannen Holtz geWet, und wurden
von der Schneelauin zugedeckt. Man hat alsobald eine grosse Anzahl Leute verordnet,

diese Leute aus dem Schnee Hervorzugraben: Alleine man konnte ihnen wegen
dem vielen und grossen Schnee, so als eine Maur dick und hoch aufeinandern gelegen,
«icht ehender beykommen bis man etlich Klafftertieffgegraben, da man sie cndlichsantz
elend zerquetscht tod gefunden. Jedoch blieb einer von diesen 2«. noch beym Leben, un-
gescht er x. Tag und 5. Nachte unter dem Schnee gelegen. Die übrigen hat man auf
Gray geführet, und daselbsten begraben.

Von AZnnder-Zeichen.
Bey Anfang des Ienners hat man in Engelland in der Nacht, drey aufsteigende

gantz feurige Wolcken gefehen.

In Irzland wäre zu gleicher Zeit von 6. bis 11. Uhren Morgens der Himmel
«antz roth wie Blut anzusehen. Hernach zeigte sich eine feurige Kugel, welche bey z.
Viertel Stund lang in derLufft geschwebt, und darauf mit grossem Knall gleich einem

Donnerschlag zersprungen. Da dann aus dem Himmel dcr voller Feur wäre, solch
feurige Strahlen hauffig geschossen wurden, daß es auch dieallerhertzhasstejen Man,
ner nicht ohne grosses E ntsetzen und Schrecken anschen können. An vielen Orten in
forden sahe man auch dergleichen.

Von WundwGeschichten.
Zu Stranßbers vier Stund von der Könial. Preußische Residentz-Gtadt Berkin

im Brandenburgischen, ist der dortige grosse See, im Jenner etliche Tag gantz
blutig anzusehen gewesen, ohne daß man eine natürliche Ursach anzeigen können.

Zu Selkirch in Schottland hat eine dasige Burgers-Frau ein Knablein
gebohren welches 6. Finger gehabt. Den folgenden Tag gebahr sie wieder 2. Anab-
Kin, davon das einte, an jeglicher Hand 7. Finger hatte.

Gerechtes Gericht Gottes / so über den Gottlosen
Jud Süssen ergangen.

«>Jeser Jnd hiesse Joseph Süß wäre von Oppenheim in der pfalrz gebürtig,^ und An. zu Hexdel?erg als ein Huren-Kind gebohren. Er konnte durch
seine schelmische Thaten und Streiche, so er in Amsterdam, Franckfurt und N)je»
vcnichtet, sein indisches Glück in der Welt so hoch treiben, daß er von dem verstorbenen

Hertzog zu Würtemberg, Carl Alexmrder nicht allein an seinen Hof
aufgenommen fondern gar zu des Hertzogs Geheimen Rarh ^»Kmets-Klimtter und
fin«>«ettkI)ireSore gemacht wurde, und Ware alfo ein grosser Her: in dieser Welt,
der nicht nur viele Laquayen Bediente, Gutschen und Pferdte unrer sich hatte, und
Anen solchen Pracht und Staat triebe / ss eher einem Kölnglich Printzen, «Is einem

Jude»



»
ZudM geziemte. Er wußte sich bey dem Herysgen von würeemberF vergestalte«
eMzuschwätzen, mW einzuschmeichlen, daß ihn der Hertzog zum Kel!«len,en desLanseS
setzte ihme die Müntz uns ?i,«nclen übergab: Also daß wer zzu einem Amt gelangen
wolte, der mußte vorhero dieses Juden Gunst und Gnad, mit vielen Dublonen und
Ducaten erkauffen. Er mißbrauchte aber seine hohe Macht und'Gewalc dergestaiten,
daß er dem Hertzogsn viele Gottlose und schädliche Bsrschlage beybrachte, wie man
die, ohne dem arme Unterthanen, bis auf das Blut aussaugen, uno das Gelt von
ihnen auspressen konnte. Und obschon die arme gedruckte Unterthanen hierüber wche-
müthigist erseuffzeten, und ihre bittere Klagen mit vielen heissen Thränen einbrachten;

so wurden sie doch nicht angehört sondern weggestossen. Welche sich aber wi-
drigten, denen schickte er eine Anzahl Soldaten über den Halß, daß sie thun mußten
was er wolte. Den H.rtzsg konnte er, durch seine Schmeicheleien, dahin verleiten,
daß er ihme glaubte un) gantz auf seine Seite fiel: so gar daß auch andere Hof-Bediente

wider diesen Juden nichts auseichten können, sonsem sich für diesem Srtz-schel,
men biegen mutzten. Er der Jud selber wäre nicht nur gewMMig, ssnoern auch
prächtig, hoffärrig, geil, unkeufH, ungerechc und gnyig, so daß er einen Reichthum

nicht von viel tausend Guioen sondern von vielen Tonnen Goldes zusammen
brachte. BenebA zahlet man aufdie 8o.s. K. Huren so er unterhalten, und einige
davon gantz prächtig leben, und in Götschen herum fahren können. Zu allen diesen grossen

Unkosten mußte der saure Schweiß und Blut, der armen seuffzenden Unterthanen
herhalten.

Da nun die Gewaltthätigkeit und Boßheit dieses Gottlosen Juden, auf das
höchste gestiegen und er noch viele schandliche und höchstMaoliche Mischläge zu
Bedruckung derer armen Unterthanen geschmiedet; welche er noch mit Z«zug und
Mißbrauch des Hertzogllchen Gewalts geoachre^uszuführen, mithin aber die betrangtm
und gedruckten Unterthanen im gantzen Würtenberger-Land, viele tausend Seüffzer
«nd Gebettt m GOtt abschickten: sihe, da erschiene auch die GöttlicheHilffeund Raa-
che über die Boßyeit augenblicklich. So daß dieser Jud auf einmahl von dem höchsten

Gipffel der Ehren, und Hoheit, in die allergrösie Beschimoffung, Schmach,
Spott und Schanoe, wie ehemchlen Haman, durch nachfolgenden Anlaß gestürtzt
wurde:

Es überfiele den Hertzog ein unSermuthet« Steck-Fluß, fo daß er in einer viertel

Stunde gesund und todt wäre. Nach diesem so plötzliche« Tides-Fall des Her-
tzogen, dmfften die übrigen Hof-Rache nun auch was reden. Sie nahmen danahen
ohne Vermg den Juden ^efAnqen, und liessen ihne auf Befehl des ^clmmiltwtons
aufdie Festung HohenN'uffen, in Eisen und Band geschlossen, abführen Wie
ungeschmackt dem Juden dieseres Tracrament vorkommen, ist leicht zuerachten, besonders,

da er gebunden in einer Gutsche, aus der Stadt Seurrgaec, allwo er einen

prächtigen Paliast hatte, iit die Gefangettschajft abgeführetwurde: Und ihme das
gemeine Vo'ckaüerhandSchmach.Reden, Schelm, Dieb Ery-Vecrieger Vlur-
skuger zc. nachgeruftm: da er zuvor ">?>r Gnaden, und L««llenz! geheissen.

Weilen nun feine begangene Missethaten, fclM vorlängst den Tod verdienet: ss

wurde



wurde ihme auch derselbe beyzeiten angekündet, under vsn der Festung Hshen-Neus-^
fcn, auf das Schloß Asißverg, und von dar wieder in die Stadt Stuttgart
gebracht, allda er mit dem StrMg vom Leben zum Tod solte hingerichtet werdm^ Indessen

ward ein 6. Schuh hohes eisernes Keffig, fo vier Centner am Gewicht gehalten,
geschmiedet in welchem der Jud solte gehmcktund hernach eingeschlossen werden,
damit man ihne von dem Galgen nicht wieder herunter nehmen könnte.

Ahme wurden auch zwey Lutherische Geistliche zugegeben die ihne zum Tod bereiten,
und den Weg zur Seeligkeit durch dm einigen Erlöser JEsum Christum eröffnen sotten

: Allein er wäre gantz verstockt, wolte keinen Zuspruch nicht annehmen, und von
JEsu Christo nichts hören.

An dem 4ten Tag Hornung, wäre sein Malefitz-Tag da er vom Leben zum Tod
hingerichtet worden. Da ihme das Todes-Urtheil vorgelesen ward, führte er stch so

ungeberdig auf, daß ihme der Stadt-Knecht das Maul zuhalten mußte, und schrie
immer: Man thäte ihme unrecht, und wolle auch dem Stadt-Knecht eine
Maultaschengeben. Nach verlesenem Urtheil ist der Stab über ihne gebrochen, und er dem
Scharffrichter in seine Hand und Band übergeben worden. Der ihne dann aufeimn
Schinders-Kanen gesetzet, und an die gewohnliche Richtstatt geführt. Unterwegen
zeigte er die äusserste Verzweigung, wolle weder betten, noch den Zuspruch der Geist?
liehen annehmen; sondern machte jamerliche Geberden und graßliche Bewegungen,
klagte nur über Gewalt und Unrecht, da er vermeinte es wäre zu schändlich, daß er
als ein grosser Her:, slss sterben solce. Bey seiner Ankunfft bey dem Galgen,
nahmen ihme die Hmckers-Knecht den Hut ab dem Kopf, zogen ihm das Hals-Tuch
ab die Schuh aus, und legten ihme an statt dessen den Strick um den Hals. Indessen

wolten die Henen Geistlichen noch dcn letzten Versuch cm seine verstockte Seele thun,
Md bUten ihne hertzlich: weilen er nun vor der Pforte der ^wigkc r stehe, so solle

er sich nunmchrslm Nahmen des HERRN/.;» JEsu Christo als demwah-
ren Meßia und Hcpland der welr wenden :c. Lillein er gäbe keine Antwort,sondern
sagte nur: Ver Hof-Iud vsn Mannheim/ Hallwachs und Bühlcr / waren
Ursach an seinem Tode / und harren falsch wider ihn gezeüget. Wie er nun von
diesen unbußfertigen Reden nicht ablassen wolte: so gab der Majvr dem Scharffrichter

ein Zeichen, daß mqn ihne die Leiter hinauf ziehen, und die anwesende l^mbour«
kermen schlagen sötten, damit sein plaudern nicht gehöret wurde. Vier Henckers-
Knechte ergriffen denselben und zogen ihne, die 48. Schuh hohe doppelte Leitern auf.
Die Hmen Geistlichen aber rieffen ihme noch zu: So fahre dann hin du vcnuch«
Stele / in einem Augenblick wirst du erfahren/ daß ITsus der Welk Heiland/
den du js Dnödcr weist verachtet dein schrecklich r Richter f pn wird: Da
wirst du empfinden in welchen du gestochen hast'. Er aber schrie beiiändig: ^«. ^ -!
n»i, äklonäi. LloK!m: bis ihme der Scharffrichterden strick an dem Galgen, in dem

eisernen Kessig fest angemachet, und der Jud über die Leiter ausgeworffen, und ihme >

das Genick gebroch wurde. Also ward dieser Jud als ein SchaUipiei diw Gercch- i

rigkett Gortes, und zum Exempel allen Goerlosen und Ungerechten, in seinem roch- i

scharlachenen mit weissem Lammet gefütterten Kieidin dem Keffig, an den hohen
eisernen



eisernen Galgen aufachenckr: Und nachdeme er nun eine viertel Stunde gehangen, ss
wurde ihme an statt des Stricks eine eiserne Kette um den Hals gethan er in das
Kessig eingeschlossen, das Kessig zugeschraubet, und mit z. Schlössern wol verwaltet.

Hieraufhaben die gesamten Evangelische Gemeinden des Wuctemberger-LandeS
wegen dieser so schnellen Veränderung und beschehenen Hilffe von oben herab, einen
allgemeinen Vuß Sert Fast-und Danck^Tag gehalten, und wäre das Frolocken de-
rer vormahls gedrückten Unterthanen sehr groß. GOtt aber hat den Ruhm seiner
herzlichen Gerechtigkeit, und daß er das Schreyen und Seüfzen, derer unschuldig-bt-
drückten erhöre aller Welt Zeoffenbaret.

N)er grosser Herzen Gunst mißbraucht durch bösen Rath/
tVie diestr sieche Jud Süß Oppenheimer that/
VOen Geiy und Ubermuts/ auch Wollust eingenommen/
Der muß wie Haman dort zuleyt an Galgen kommen.

Von Feuers-Brünsten.
(VZ On grossen Feüers-Brunsten ist GOtt Lob! dieses Jahr nichts zu melden, ausser^ daß zu c>«ylN in Franckreich den iJan. 22, Häuser in die Asche geleget worden.

Das Feür ist durch Verwahrlosung eines Stallknechts, welcher mit einem
brennenden Liecht zu Stroh kommen, angegangen.

Von Wittd-und Wasser-Schadm.
West-Indien entstehen dann und wann auf dem ebenen Land, von dem Meer her,

fo entsetzliche Sturmwinde, daß sie gantze Städte und DöriDr übern Haussen
werffen: Danahen die Einwohner ihre Häufer gantz niedrig aufbauen müssen.

S '.
eT^Srgleichen Sturm hat sich auf der Insul Vscc« in ryest-Indien, bey Anfang des^ Jahrs erhoben: Dadurch sind alle Zucker-Mühlenen umgerissen, und viele

Einwohner anbey von dem Donner erschien worden. Das Meer wurde so hoch getrie
ben, daß das Dorff Oiiqu« c o«. Schuh hoch unter Wasser gestanden, und alle junge

und alte Einwohner ohne Rettung ersäufft worden.

Fi.
(?^En 14. Jenner haben ssZ. Personen aus Irland Nach c2«k«l!„äm schiffen wollen,^ um sich allda haußchäblich zu setzen, und den Leinwand-Gewerbanzufangen. Un-
terwegen aufdem Meer, wurde das Schiffin einem Sturm auf einen Sandbanck
getrieben, und von denen Meecs-Wsllen in viele tausend Stück zerschlagen, und das auf
dem Schiff befindlicke Volck in das Wasser geworffen. Da hörte man dann ein j^-
merliches und entsetzliches Oeheül, von denen verunglückte» Personen, keiner konnte

^ -°dem andern zu hülff kommen, und ein jeglicher mußte nuc, aus die Rettung seines ei¬

genen Lebens bedacht seyn. Danahen in dieser äussersten Noth, ein ,'egliches von Holtz
oder Brettern ergriffen wases nur konnte. Der Jammer wäre um so viel grösser, als
Ve finstere Nacht gewesen, deswegen gleich von Anfang z?. Personen miteinander?, er-
truncken, i aber wurden von denen Wellen an das Land getrieben, da denn einige

davon, weilen sie übel zugerichtet, alsobald gestorben. Die übrigen stnd mitleidig
von



»ö« dem Gsnvernesr aufgenommen, «std d» sie von Hunger abgemattet und verwmidet gantz schwach

waren, wohl verpfleget worden. Indessen haben sie aö ihr H^
«Kdsindalso auf einmahldarum kommm.

S z.
z> En 7. Mertz hat ei« heffttger Sttirmwind, auf dcr Insul St, Domingo, dic denen Frantzosenjuqe-^ hörige Stadt St. Louis, bissufdieKirchennd^.Hguser, völlig übern Hauffkii acwvrffen, nndsie
der Erde» gleich gemacht. Die vorAnckerligenden Schiff? sind alle Untergängen nnd viel Mesfchcner-,
truncken. AKeBaomwoöen.Bäum und Zucker-Rohr, sind aus ihren Wnrtzeln gerissen, und liegen so

hZufsig durcheinander daß mau weder wandeln noch fahren knn; «ich liehet kein Hauß mehr aufrecht. Die
StörckeMd den Gewalt des Windes kan man daraus Messen, weilen erauch die grosse Meiaucne Stucke

aus ihrer Ordnung und Stelle vermckei. Die Stadl Cnsischiv ist völlig umgekehret, mid ein Schiffer

so daraus entrunncn bezeuget; daß er mit seine» Augen in kurtzerZekt 2v. schöne Schiffe habe gesehe»

untergehe».

Von Mordrhatcn. jZ. i.
ezUKuttenberg in Mähre»,hat sich folgender Mord jugetrazeu.- Es käme ei« fremder unbekannter, je-
S doch wol gekleidettr Keri, zu einer reichen Wittwe, und gab sich für einen Schstz-Graber aus, mit
vermelden: Daß in ihrem Keller ein grosser Schatz verborgen liege, dcn er ihro zeigen wolle. Die Wittwe

aus Begierd nach grösserm Reichthum stellte diesem Betrieger allen Glauben zu, und sieng mit demselben

und ihrer Magd, die folgende Nacht nach dem Schatz im Keller zu graben. Ais sie nun »iit.'en in dieser

Arbeit begrieffen, so schlug diefcrKerl unversehens tzie Wittwe mit einer 2lxt ju Boden, und hernach

die Magd auch, daß siedeyde todt dalagen. Der Mörder eilet in das Hauß hinauf, und bringt eben-

aufoöe
de aber zu Brunn erdappt, und in die Grsaugnuß geworffen. Da>elbst fände er Gelegenheit sich selbst

zuentlechen. Ist also ein Mörder sein selbst und 8. anderer Personen geworden.

e7>E» ^7. Aprillhat ein Jud zu Franckfurt de« Hr.BnrgermeisterGabel von Heidelberg «ufder Franck-^ furter-Mcß, dahin sich der Bugermeistcr begeben, in seinem Zimmer Gottloser Meise crnwrdct.

Einem Knecht so dem Bürgermeister wolte zuHilff kommen, schnitte der Jud denBauch auf, daß die

Gedärme heraus sielen, und einem ««dern gab er auch eine« Stich. Da aber der Jud von andern »ber-

mannet worden, wslte er sich felbst auch entleiben. Jtzmeaber ward solches verwehret, «nd er gefänglich

zu wolverdiknter Straffe eingezogen.

Nach'Bm'cht'
NttEile« viele Unwissende,die Zeithew in der Meynung gestanden, die Zahlen fo Mezeit nebe« denen Zci-

chk« in andern Calender» stehen bedeuten: Wie viel Stm;d des Tags das Zeichen währe, so aber im

Grund falsch nnd eine irzige Meynung ist. Den ein jevevcs Zeichen wahret 24. Stund lang, es mag denn

Widder, Stier,Kreb, Jungfra«, Psch öder ein anders sey», uud dieZahlen so in andern Calendern ncbst

wie ia>!«, nnd bis zu weicher Stund Mondschein seyei

Dcm gemeinen Land-Mann, im Land Appenzell U. R. dienet auch zur Nachricht, daß wo bey einem

Eathvttschen Feyrtag, im Neuen Calender, zwey rothe Creutzlein steycn, solches ein hvherFeyrtag seye,

«xd man durch die Römisch-Eathoiischc Lande nichts !>m«e», füyren oder tragen dürffe. Wo nur ein ro- j

thcs Creützlm! siehet so is: es auch verbotten. Wo «der ei« ,chwartzes Creütziem sey«, jo ist m.p^chsürsil.

St Gallischen Landen das Tragen, Vieh treiben nnd Säumen NB. «vr und nach dem Gottes-Dienft,
jedoch ohncRoilen undEcheiien, ttlaubt. Derisottes-Dienst aber w^rtt oroinari «m Vormittag

von acht Uhr bis um zehni U^r, und «m Nachmittag von zv ey Uhr bis um halbe Viere, in wahrend die-

,r!), m« auf: Ader tzor und nach dem Hbttes-Hiech nicht. ENDE.



»öZl dnnGsuvernesr aufgeusmmm, «nd d« sie von Hunger abgemattet und vrrwMdet gantz schwach

war?», wohl verpfleget worden. Indessen haben sie aö ihr Haab und Gut mit auf das Schiffgenomen,
sndsind also auf einmahl darum kommen.

§

<5>En7.MertzhateinheffttgerSt«rmwind, aufder Insul St, Domingo, die denen Frantzofen zuge-
hörige Stadt St. Lvuis, bis arifdieKirchennd 2. Häuser, völlig übern Hauffkii acwvrftcn, und sie

der Erdengleich gemacht. Die vorAnckerligenden Schiffe sind alle nntergangen nnd viel Ä>cc«schen er-
truncken. AllkBanmwvllen-Bäuui und Zucker-Rohr, sind aus ihren Wnrtzeln gerissen, und liegen so

fer so daraus entrunnen bezeuget; daß er mit seine» Augen in kurtzer Zeit 20. schöne Schiffe habe gesehen

mtrrgehen.
Von Mordthaten. jZ- i.

ezUKuttenberg in Mahre«,hat sich folgender Mord zugetragen: Es käme ein fremder unbekannter, je-

S doch wol gekleidem Keri, zu einer reichen Wittwe, und gab sich für einen Schstz-Graber aus, mit
vermelden: Daßm ihrem Kellerei» grosser Schatz verborgen liege, dm er ihro zeigen wolle. DieWitt-
«e aus Begierd nach grösserm Reichthum stellte dicicm Betricgcr allen Glauben zu, und sieng mtt dcniscl-

ben und ihrer Magd, dic folgende Nacht nach den! Schatz im Keller zugrabcn. Ais sie »un mit.'en in dieser

Arbeit begrieffen, so schlug dieser Kerl unversehens die Wittwe mit einer Art zu Boden, und hernach

dieMagdauch, daß sie beyde todt da lagen. Der Mörder eilet in das Hauß hinauf, und bringt eben-

fahlst. Persohnen droben in der Kammer, und 2. Mägde in dcr Kuchi, alle viere nach einander« um das

Leben. 'Als er das Hauß durchsuchte, fände er in der Kammer auch 2. Kinder d ie cr getödet, raupte hierauf

alle Baarschafft und Kostbarkeiten was er im Hauß gefunden, und begab sich auf die Flucht. Er wurde

aber zu Brunn erdappt, und in die Gefäugnuß geworffen. Dafelbst fände er Gelegenheit sich selbst

juentleiden. Ist also ein Mörder sein felbst und 8. anderer Personen gewordeu.
S. 2.

<7>Eu 27. Aprill hat ein Jud zu Franckfurt dcn Hr.BnrgermeisterGabel von Heidelberg «ufder Frauck-^ furter-Meß, dahin sich der Bugermeistcr begeben, in seinem Zimmer Gottloser Weift ernwrdet.

EinemKnechtsodemBurgermeister wolte zuHilff kommen, schnitte der Jud denBauch ans, daß die

Gedärme heraus sielen, und einem andern gab cr auch cine« Stich. Da aber der Jud von andern

übermannet worden, wslte er sich felbst auch entleiben. Ihme aber ward solches verwehret, «nd er gefänglich

zuwolverdienter Straffe eingezogen.

Nach-Bmcht.
Ns>Eile« viele Unwissende, die Zeithew in der Meynung gestanden, die Zahlen fo aSczeitnebe« denen Zei-^ che» in «.ndern Calender» stehe» bedeuten: Wie »ie! Stund des TagS das Zeiche« währe, so aber im

Grund falsch nnd eine imge Meynung ist. Den ein jedeves Zeichen wahret 24. Stund lang, es mag denn

Widder, Stier,Kreb, Junasra«, Fisch oder ein anders sey», und dieZahlen so in andern Calendern nebst

de» Deiche« stehen, zeigen nicht an wie viel Stund des Tags, das oder dieses Zeichen währe Z sonder nur«
welchem Grad der Vivnd in dieses oder jenes Zeichen gehe Z In unserm Appen.,?uen-Calender aber, bedeutn

die Zahlen so neben den Zeichen stehen, um welche Zeit der Mond im Wsciel aufsehe? und ttu N<ö

fzic la'i^imd bis zu welcher Stund Mvudschcinseye^Dcm gemeinen Land-Mann, im Land Appenzell U. R. dienet auch zur Nachricht, daß wo bey eine«

SaihviischcnSkyrtttg, im Neuen Calender, zwey rothe Creutzlein steym, jolches e-in hvyerFcyrtag seye,

s«d man durch die Römisch-Eathoiischc Lande nichts säume», fsyren oder tragen dürffe. Wo nur ei« ro-,
thes Crcützleu! feyet so is: es auch verbotten. Wo «ver ei« ,chwartzes Crcützmn sieytt, so ist u, pochsürstl.

St Gallische,: Landen das Tragen, Vieh treiben »nd Säumen NB. vor und nach oem Gottes-Dienst,

jedoch ohncRoilcn und Spellen, «laubt. Der Rottes-Dienst aber w^nt oröinari am Vormittag

«pn «cht Uhr bis u« jchtti u^r, und am Nachmittag von zr- ey Uhr bis «m halbe Viere, in wahrend die-

> .r!"e?:manauf: Aber >or-«ndnachdemGottes-Dtensi nicht. ENDE.
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